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Menschen machen FriedenMenschen machen Frieden  
Liebe Friedensfreundinnen und Friedensfreunde in pax christi, 

Fast drei Monate ist es schon wieder her, dass wir das neue Jahr eingelei-
tet haben. Voller Hoffnung haben wir uns ein friedvolles neues Jahr ge-
wünscht. Wir haben kurz die Zeit angehalten und die Vision von Frieden 
gehabt. Doch schnell hat uns die Realität eingeholt. Die Erkenntnis, dass 
Menschen, die Kriege beginnen auch in der Lage sein müssten, diese wie-
der zu beenden, hat sich als nicht richtig erwiesen. 

Im Gazastreifen setzen sich Menschen zur Wehr, weil sie in einem großen 
Gefängnis gehalten und von der Außenwelt abgeschnitten werden. Andere 
Menschen mit Raketen zu beschießen ist falsch, aber die Ausweglosig-
keit hinter hohen Mauern eingesperrt zu sein, schürt Hass und Gewalt. 
Das Existenzrecht Israels ist durch den Beschuss gefährdet. Das will nie-
mand. Aber ist es berechtigt, mit solcher Gewalt und Menschenverachtung gegen Zivilisten vorzugehen? Viel ist 
hierzu gesagt worden, aber hat es etwas genutzt? Der vereinbarte Waffenstillstand wird ständig gebrochen, von bei-
den Seiten. Verhandlungslösungen sind nicht in Sicht und, glaube ich, auch nicht gewollt. pax christi hat ihre Stim-
me erhoben. Viele von uns sind deshalb attackiert worden. „Ein Schiff für Gaza“ ist eine der Aktionen, die aus unse-
rem Aufstehen für eine gerechte Lösung des Gazakonfliktes entstanden ist. Das Schiff wird im März in See stechen, 
mit Hilfsgütern für die Not leidende Bevölkerung – aber auch mit prominenten und weniger prominenten Menschen, 
die sich bereit erklärt haben das Licht der Öffentlichkeit auf sich zu ziehen, um die prekäre Lage der Bevölkerung 
deutlich zu machen. pax christi Bistumsstelle Aachen unterstützt die Aktion. Wer spenden möchte, kann sich im pax 
christi Büro melden. Dort wird dann alles in die Wege geleitet. 

Der christlich-jüdische Dialog steht auf der Kippe, weil der Papst durch seine Entscheidung, die vier Bischöfe der Pi-
usbruderschaft zu rehabilitieren, auch einen Leugner der Geschehnisse von Auschwitz rehabilitiert hat. Gewollt oder 
ungewollt, das steht gar nicht zur Debatte. Es macht deutlich, wie wichtig Erinnerungsarbeit auch in unserer Kirche 
nach wie vor ist. Ewiggestrige dürfen zwar einen Platz bei uns haben, aber nicht erwarten, dass wir widerstandslos 
ihre verleumderischen Thesen akzeptieren. Auch hier ist pax christi gefragt: 64 Jahren nach Beendigung dieser 
schrecklichen Ereignisse gibt es nur noch wenige Augenzeugen. Viele von uns hatten und haben Kontakte zu Zeit-
zeugen. Daraus erwächst die Verpflichtung, deren erschütternde Erlebnisse weiterzusagen. Durch den Einsatz von 
Freiwilligen an Orten wie dem Zentrum für Dialog oder in Kreisau versuchen wir, Vergangenheit als Mahnung für die 
Zukunft auch an die jüngere Generation weiterzugeben. 

Unsere Friedensfachkräfte Annett Werner und Michele Parente erleben in unserem Projekt des zivilen Friedensdiens-
tes in Bosnien täglich, was es bedeutet, in einem vom Krieg zerstörten Land leben zu müssen. Nur wenige können 
nachvollziehen, wie dieser Krieg entstanden ist und worum überhaupt gekämpft wurde. In Gesprächen mit Betroffe-
nen haben wir im Herbst vergangenen Jahres bei einer Multiplikatorenfahrt die ganze Sinnlosigkeit dieses Krieges 
erfahren. Und dennoch: in den Köpfen der Menschen gibt es weiterhin Hass und die Idee der Abgrenzung. Die Ge-
fahr der Eskalation wächst mit jedem Tag. pax christi versucht, die Sinnlosigkeit des Krieges, Hass und Misstrauen 
zu überwinden. Auch hier dürfen wir nicht aufgeben, unseren Friedenswillen begleitend zu zeigen. 

Ich könnte die Reihe der Konfliktherde fortsetzen. Es ist deutlich geworden, dass unser Einsatz für den Frieden, un-
ser Gebet, unsere Aktionen, unser Werben um Mitstreiter wichtiger denn je geworden sind. Lassen Sie 
uns die Vision vom Frieden nicht aus den Augen verlieren und nicht reduzieren auf Momente, wo wir 
die Zeit anhalten und uns den Frieden wünschen. Das neue Jahr ist noch nicht einmal 3 Monate alt! 

 

Schiff mit Hilfsgütern vor Gaza 



In Erinnerung an 

 

Helmuth Kaleß 

*. 05. Juli 1942 - + 01. Febr. 2009 

 

Seit Ende der sechziger 
Jahre war Helmuth Ka-
leß mit pax christi ver-
bunden. Als Referent 
der damaligen Katholi-
schen Deutschen Stu-
denten Einigung (KDSE) 
in Bonn gab es – im ge-
meinsamen Engagement 
für den Frieden – viele 
Berührungspunkte mit 
pax christi. Analyse un-
gerechter Strukturen, 
Kritik menschenverach-
tender Gewalt und die Solidarität mit den Opfern stan-
den für Helmuth – bei gemeinsamen Seminaren - im-
mer im Mittelpunkt. Die Wege führten später zu pax 
christi im Bistum Aachen. Auch sein pädagogisches En-
gagement an der Volkshochschule in Würselen diente 
den Leitworten Gerechtigkeit und Frieden. Ob bei den 
Debatten um die „Nachrüstung“ oder bei den Fragen 
des Erinnerns an die Opfer des Faschismus, ob bei der 
Suche nach Gerechtigkeit in unserer einen Welt oder 
bei den Bemühungen um Versöhnung und Überwindung 
von Gewalt, Helmuth Kaleß war immer ein kritischer 
und solidarischer Weggefährte. 

Wer Helmuth Kaleß erlebt hat, dem wird – neben allen 
Inhalten – ein Bild in Erinnerung bleiben. Bei allem Rin-
gen um Positionen, bei aller Entschiedenheit der Argu-
mente, bei allem Suchen nach Klarheit – zum Schluss 
zündete sich Helmuth eine Pfeife an. Momente der Ru-
he – Helmuth mit seinem weißen Bart und seiner 
„Friedenspfeife“ … 

Nun ruht er in Frieden! Denn am Sonntag, dem 01. 
Februar 2009 ist für Helmuth Kaleß das Wort des Dich-
ters Huub Osterhuis in Erfüllung gegangen: „Sprich DU 
das Wort, das tröstet und befreit und das mich führt in 
Deinen großen Frieden. Schließ auf das Land, das keine 
Grenzen kennt und lass mich unter deinen Kindern le-
ben.“ 

„Keiner von uns lebt sich selbst …“, so steht es über 
seiner Todesanzeige. Ja, Helmuth Kaleß war für uns in 
pax christi ein treuer und sensibler Weggefährte. Wir 
sind davon überzeugt, dass er uns auf den Wegen des 
Friedens und der Versöhnung weiterhin begleiten wird.  

 

Heinz Liedgens 

Das Kamel, das Nadelöhr und der Friede... 

Am 09. Januar 2009 gestal-
tete die pax christi Bistums-
stelle zusammen mit der 
KFD und dem BDKJ in der 
Citykirche in Aachen die 
Aktion zum diesjährigen 
Weltfriedensgebetstag. Das 
Motto: „das Kamel, das Na-
delöhr und der Friede“.  

Mit diesem Motto verwiesen 
wir darauf, dass die schwere 
materielle Armut in vielen 
Regionen unserer Erde die Wurzel vieler – auch bewaffne-
ter – Konflikte ist, die unermessliches Leid hervorrufen. 
Ein genauso großes Problem ist die geistige Armut, die 
sich in uns und um uns breit macht und den Menschen die 
Chancen auf Frieden und die Beseitigung der materiellen 
Armut nimmt. 

Eine Ausstellung in der Citykirche machte darauf auf-
merksam, dass unser Lebensstil, unsere Gewohnheiten 
und unser Kaufverhalten zu Armut bei uns und in fernen 
Ländern führt. In die Ausstellung wurden die Passanten in 
der Großkölnstraße durch ein fast echtes Kamel gelockt.  

 

Die Mauer: poln.-dt. Theaterworkshop 

In der Zeit vom 30.1.09 bis 8.02.09 fand ein von pax 
christi veranstalteter The-
aterworkshop von 12 Be-
wohnern und Mitarbeitern 
des Vinzenz-Heimes Aa-
chen und 12 Schüler/
innen und Begleiter der 
Geistigbehindertenschule 
in Drawno bei Stettin 
( Polen ) statt.  

Es wurde ein Theaterstück in polnischer und deutscher 
Sprache einstudiert und viele Kostüme und das Bühnen-
bildes gemeinsam erstellt. Die Leistungen der Schauspie-
ler sind nicht hoch genug einzuschätzen, da innerhalb ei-
ner Woche alle Texte gelernt  wurden. 2 mal am Tag gab 
es eine Gesamtprobe. Das Bühnenbild, die Kostüme, Tex-
te und Musik sprachen für sich und alle Zuschauer waren 
begeistert bis ergriffen über den Inhalt und  die Aktualität 
dieses Stückes „Die Mauer“. Neben der harten Arbeit kam 
auch der Austausch nicht zu kurz und es entwickelten sich 
gute Freundschaften, die bei geeigneter Pflege durchaus 
ausbaubar sind. 

Eine DVD wird für alle interessierten im Handel zugunsten 
unserer Organisation und der Schule in Drawno in Kürze 
angeboten . Das Theaterstück kann in Kürze im Vinzenz-
heim erneut in Augenschein genommen werden. Der Ter-
min wird rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

 Lambert Esser, AK-Polen 

Das Kamel in der Groß-
kölnstraße 



Sekretariat pax christi — Deutsche Sek-
tion ist nun beheimatet in Berlin 

pax christi Deutsche Sektion hat ihr neues Quartier be-
zogen. Die Diskussion in der Vergangenheit war nicht 
einfach, da kontrovers und auch emotional. Doch was 
die Delegiertenversammlung mehrheitlich beschlossen 
hat, ist nun umgesetzt, der Umzug von Bad Vilbel nach 
Berlin ist abgeschlossen. 

Bescheiden "residieren wir" nun im Herzen Berlins, an-
gelehnt an die katholische Kathedrale. Das Haus ist ein 
regelrechtes Zentrum der Christen in der Hauptstadt 
und wir sind mitten drin. 

Zur Eröffnung der Büroräume eingeladen waren neben 
den Aktiven der Bewegung, befreundete Organisatio-
nen, sowie Vertreter und Vertreterinnen des Deutschen 
Bundestages.  

Der Gottesdienst in der Kathedrale, in dem besonders 
auch des Seligen Bernhard Lichtenberg gedacht wurde, 
führte die Eröffnung an. Der anschließende Empfang 
ermöglichte dann den ca. 100 Gästen sich ein aktuelles 
Bild von unserer Bewegung zu machen. 

Unsere neue Generalsekretärin Christine Hoffmann, die 
Festrednerin Karin Kortman, Parlamentarische Staats-
sekretärin, und die Berliner pax christi Gruppe gaben 

dem ganzen Er-
s c he i nu ng sb i l d 
auch ihr Gesicht 
neben den vielen 
Anderen die hier in 
der Sache Gesicht 
zeigten. Ein abso-
lut guter Start für 
unsere Sache! 

Christoph Stender 

Ein Aufschrei 

Geistlicher Beirat Christopf Stender begleitete Erzbi-

schof von Bagdad in Würzburg 

Der Erzbischof von Bagdad, DDr Jan Benjamin Sleiman, 
kommt selbst mit Mitra bescheiden und so gewinnend 
daher. Nach Deutschland eingeladen wurde er von der 
pax christi Bistumsstelle Würzburg unter anderem des-
halb, um auf die Situation der Christinnen und Christen 
im Irak hinzuweisen und sein Buch vorzustellen: "Der 
Aufschrei des Erzbischofs von Bagdad", christliche Kir-
chen im Irak.  

Nach Einschätzungen, Analysen und Einblicken, sowie 
erläuternden Zitaten aus seinem neuen Buch, vorgetra-
gen im Auditorium der Würzburger Universität vor über 
150 Hörerinnen und Hörern, folgte eine lebhafte Dis-
kussion, in der das Thema Christen im Irak auch kri-
tisch vertieft wurde. 

So merkte der katholische Bischof an, dass die Situati-
on unter dem Schreckens Regime von Saddam Hussein 
für die Christen oft einfacher war als in der heutigen 

Zeit, in der Christen verfolgt und  
Kirchen verbrannt werden. Ein 
Machtvakuum im Irak, egal von 
wem hervorgebracht, lässt immer 
wieder Raum für die Bühne, auf der 
sich extreme Denk- und Hand-
lungsweisen etablierten, so seine 
Einschätzung. Auf die Frage ange-
sprochen was den Christinnen und 
Christen im Irak helfen würde ant-
wortete er: Wer den Christen im 
Irak helfen wolle, der muss dem 
ganzen Irak helfen wollen, auch eine Bitte. 

Auf dem Hintergrund der Entführung des chaldäischen 
Bischof von Mosul im Februar 2008 befragt, ob er nicht 
Angst um sein Leben hätte antwortete der Bischof sehr 
bescheiden: "Der liebe Gott hat uns wohl alle leicht be-
täubt, damit wir die Angst nicht spüren."  

Den Abschluss seines Besuches bildete ein Pontifikalgot-
tesdienst in der Karmeliterkirche mit einem anschließen-
den Gespräch u.a. zu spirituellen Fragen, zu der die pax 
christi Gruppe Würzburg besonders eingeladen hatte.  

Was bleibt zurück für jemand, der dem Erzbischof in 
Würzburg begegnen durfte? Die Erinnerung an einen 
bescheidenen und sehr mutigen Mann, ein bisschen 
mehr Nähe zu denen, die sie sich im Irak zum Christen-
tum bekennen und so meine Schwestern und Brüder 
sind, Verstehenshintergrund und diese immer wieder 
auflodernde Frage: Tun wir genug? Danke für diese Be-
gegnung! 

Christoph Stender  

Interreligiöser Dialog in Derventa 

Im Rahmen des pax christi ZFD Projektes in Derventa 
wurde am 24. Februar 2009 der interreligiöse Kalender 
präsentiert. 

Es freute uns, ein großes Publikum begrüßen zu dürfen 
und dass die Präsentation des interreligiösen Kalenders 
so großes Interesse erweckt hat. 

Es handelte sich nicht so sehr um die Promotion des Ka-
lenders selbst, sondern vielmehr um die Zusammenkunft 
der religiösen Vertreter mit ihren Mitbürgern; es ging um 
Aspekte des Christentums, der islamischen und jüdi-
schen Gemeinde, mit ihren Unterschieden und Ähnlich-
keiten, die wir in einem gemeinsamen Kalender ablesen 
können, und die wir alltäglich erleben. Es ging um Auf-
klärung, um gegenseitiges Kennenlernen und Austausch, 
um ein besseres Verständnis der alltäglichen religiösen 
Ereignisse, die Friedens- und Versöhnungspotentiale in 
sich tragen.  

In welchem Kalenderjahr lebt ein Muslim? Wie wünscht 
ein Katholik dem Orthodoxen frohe Ostern? Was bedeu-
tet jom kipur? Was hat der katholische Kalender mit Juli-
us Cäsar zu tun? Und was sagt der Hl. Gregorius dazu? 

Der orthodoxe und der katholische Priester von Derven-

Erzbischof Sleiman 



ta, sowie die 
Vertreter der 
jüdischen und 
i s l a m i s c h e n 
Gemeinschaft 
haben mit En-
gagement, Mut 
und Zusam-
menarbeit diese 
und weitere Fragen beantwortet. 

Nach fast zwei Jahren unserer Arbeit in der Region 
Derventa, Brod, Teslic und Doboj konnten wir von 
pax christi diese dankbare Initiative mit den Men-
schen vor Ort teilen und zusammen einen wichtigen 
Schritt in Richtung Toleranz und Zusammenleben 
machen und uns alle ermutigen für die nächsten Be-
gegnungen.  

Michele Parente 

 

Gestohlene und zerstörte Jugend 

Gedenken am 27. Januar in Hückelhoven 

Am 27. Januar gedachte die Hückelhovener Gruppe 
zusammen mit den Kirchen und der Stadt traditionell 
den Opfern des Nationalsozialismus. Schwerpunkt der 
diesjährigen Veranstaltung war die „gestohlene und 
zerstörte Jugend“ zur Zeit des NS-Regimes. 

Die Beiträge beleuchteten sowohl die sogenannte Tä-
ter-Perspektive – junge Menschen, die von den 
Machthabern verführt und missbraucht wurden – als 
auch die Opfer-Perspektive – junge Menschen, deren 
Leben zerstört wurde. 

Ein Zeitzeugen gewährte Einblick in seine Tagebü-
cher, die ihn als vom Krieg zerstörten Menschen 
kennzeichnen: er wurde durch einen Splitter im Kopf 
für sein Leben gezeichnet und unfähig es zu meis-
tern. In einem weiteren Beitrag wurde an den Groß-
vater erinnert, der 16-jährig zum Flaghelfer berufen 
wurde: eine Lebenssituation zwischen Abenteuer und 
Kriegstreiberei, die ihn für den Rest seines Lebens 
prägte. 

Den Kontrapunkt setzte die Lebensgeschichte von 
Selma Meerbaum-Eichinger, einer jüdischen Frau, 
deren im Lager verfassten Gedichte den Holocaust 
überlebten – auch wenn sie mit 18 Jahren am Fleck-
typhus verstarb.  

Hans-Jürgen Knubben, 
Sprecher der Gruppe Hü-
ckelhoven und Bürgermeis-
ter Bernd Jansen stellten 
die Vergangenheit und die 
Gefahr für die Zukunft noch 
einmal in Beziehung und 
verwiesen auf das Projekt 
„Generation Jugend“ in der 

Region Aachen. In Anbetracht der wiedererstarkten Prä-
senz der Neonazis sind alle gefordert sich gegen eine Wie-
derholung der Taten von 1933 bis 1945 zu stellen. 

Ulla Joussen 

 

Freiheit und Menschenwürde: Exkursion 

nach Vogelsang  

Das Jugendforum von pax christi Aachen lädt am 16. Mai, 

zur Exkursion nach Vogelsang.  

Am 16. Mai veranstalten pax christi, die KHG, die ESG und 
das Mentorat für Lehramtstheologen eine Exkursion zur 
Burg Vogelsang für alle jungen Interessierten. Inhaltlicher 
Schwerpunkt des Tages: „Freiheit und Menschenwürde.“ 
Nähere Informationen im pax christi Büro oder unter 
www.paxchristi-aachen.de 

 

Ausgediente Digital-
kameras für Afrika 

Mancher hat vielleicht eine 
neue Digitalkamera erhalten 
oder gekauft. Dadurch wird 
möglicherweise eine alte, 
weniger anspruchsvolle Digitalkamera überflüssig. 

Wir bitten Sie herzlich, eine solche Kamera dem Projekt 
TWESE HAMWE zur Verfügung zu stellen. In Bukavu 
(Ostkongo) arbeitet unsere Partnergruppe mit Jugendli-
chen, die im Umgang mit elektronischen Medien ausgebil-
det werden sollen. Auch Bildbearbeitung gehört zum Pro-
gramm, und damit wiederum die Anfertigung von Bild- und 
Videoreportagen. Bei der Gruppe AMICAL würden die ge-
spendeten Fotoapparate also einen sinnvollen Platz finden.  

Unsere Partner im Kongo haben diese Bitte an uns heran-
getragen, und wir würden uns freuen, wenn das eine oder 
andere pax christi - Mitglied helfen könnte.  

Bitte die Kameras im pax christi Büro oder bei Mafred Es-
major, Bahnhofstraße 6 in 41069 M‘Gladbach abgeben. 
Herzlichen Dank!                   Manfred Esmajor 

Termine 

Bei allen Veranstaltungen sind Gäste willkommen. 
22.04.09: Vorstand, 17.00 Uhr,  pax christi Büro Aachen 
09.05.: Beirat, 09.30 Uhr, pax christi Büro Aachen 

10.05: Argumentationstraining gegen Stammtischparolen, 10.00 
Uhr, KHG Aachen 
16.05.: Exkursion zur Ordensburg Vogelsang 
26.06.: 8. Aachener Friedenslauf 
15.-27.07: Internationale Jugendbegegnung, Aachen 
22.08.: Beirat, 09.30 Uhr, pax christi Büro Aachen 
05.09: Aachener Friedensflohmarkt 
25.-27.09: Bistumsversammlung pax christi im Bistum Aachen, 
Herzogenrath 
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Die VertreterInnen der versch. Religionsge-
meinschaften  mit dem pax christi Team 

In Frieden investieren 
sich einmischen 
unbequem sein  

mitmachen 
Spendenkonto  

pax christi Aachen,  
Ktnr. 100 3826 011,  

Pax Bank, 370 601 93 


